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VII . Generalversammlung des Sundes deutscher
Frauenvereine.

Von E . K .
Dem Bund Deutscher Frauenvereine , der vom

8 . bis 7 . Oktober in Nürnberg tagte , gehört als einer der
190 Bunöesvereine auch die Berufsorganisation der
Krankenpflegerinnen Deutschlands an . Sie mar auf der
Bundestagnng durch ihr Ehrenmitglied , Frau Kruken¬
de r g - K r e u z n a ch , vertreten .

Der Hauptfrage , deren Erörterung die Tagung diente,
der Frage nach einer Neuorganisation des Bundes ent¬
weder nur nach Verbänden oder nach Vereinen und
Verbänden konnte die Organisation durchaus unparteiisch
gegenüberstehen. Sie kann , sobald sich ihre Gruppen
mehren , alsBerband (Fachverbanö) angesehen werden,
kann sich aber auch, da sie einen Gemeinschaftsvorstand
hat , als Einzelverein betrachten , und als solcher an¬
schließen . Im ersteren Fall würde sie eine Vertreterin
in den Bundesvorstand abordnen können, die dann freilich
auch Arbeit und Pflichten auf sich zu nehmen hätte , da der
Gesamtvorstand eine Reihe von Befugnissen haben soll,
die bisher den Delegierten der Einzelvereine zustanden.
So die Einsetzung der Kommissionen, die Abfassung resp.
Begutachtung von Petitionen n . dergl . mehr . Als Einzel¬
verein angesehen wäre die Organisation zu solchem Mit¬
wirken nicht verpflichtet. — Einer Erhöhung des
Jahresbeitrags zum Bunde , die sowohl für Einzel¬

vereine wie für Verbände von verschiedenen Seiten vor¬
geschlagen und befürwortet wurde , trat die Delegierte der
Organisation in deren: Interesse entgegen , da die
Gelder der Krankenpflegerinnen nicht allgemeinen
Fraueninteressen , sondern in erster Linie Förderung der
eigenen Fach - und Standesinteressen dienen sollen . Es
blieb bei der Abstimmung bei dem alten Jahres -Beitrag
an den Bund von 10 Mk. (über 100 Mitglieder 20 Mk.)
für die gesamte Organisation , sofern sie E i n z e l v e r e in
ist . Als Verband hätte sie ebenfalls 20 Mk. jährlich für
Anschluß an den Bünd zu zahlen . — Von Interesse ist
ferner , daß ein Antrag Frauen wohl durchging, nach
dem Arbeitskommissionen (von all boc -Kommis-
sionen zur Bearbeitung von Einzelfragen abgesehen ) nur
für solche Gebiete ernannt werden sollen , die keine Ver¬
tretung durch Fachverband haben und daß der Bund ver¬
pflichtet wird , ans seinen Tagungen zwei große
Fragen aus dem Arbeitsgebiete der Frauenbewegung
eingehend zu behandeln . Dadurch können in Zukunft die
Versammlungen einheitlicher, gründlicher wirken , als das
bisher bei dem Durcheinander von Anregungen und An¬
trägen der Fall war . — Gegen eine unvorgesehen einge -
brachte Sympathiekundgebung für die im Frei¬
heitskampfe stehenden r n ssische n Frauen erklärten sich,
trotz persönlicher sympathischer Stellungnahme zu dem
Freiheitsringen des russischen Volkes, u . a . Frau Hecht -
Tilsit , Frl . Rösing - Lübeck , Frau Bennewiz , die
Vorsitzende des Rechtsschutzverban -des , Frl . Elbers -
Hagen i . W . , Frau C . P o e n s g e n - Düsseldorf, Frau
Krukenberg , zugleich Vertreterin des Rhein .-Westfäli-
scheu Frauenverbandes , zum Teil aus dem Grunde , weil die
Resolution sich einseitig gegen die Greueltaten der russi¬
schen Regierungspartei , nicht aber der Revolutionäre
(Esthen , Letten u . s . w . ) wandte , zum Teil , weil ein An¬
trag Krukenberg , ein paar Stunden bis zur Abstimmung
vergehen zu lassen , um den Delegierten Zeit zum Ueber-
legen zu geben und event. eine glücklichere , allseitigbe¬
friedigende Lösung zu finden, abgelehnt wurde . Die von
der Majorität angenommene Resolution lautete :

„Der in Nürnberg versammelte Bund deutscher
Frauenvereine gibt seiner tiefen Empörung Ausdruck
über die jeder Gesittung Hohn sprechenden Greueltaten ,
die in Rußland aus Rassenhaß und rm Interesse der
Aufrechterhaltung der Autokratie fortgesetzt an wehr¬
losen Frauen und Kindern verübt werden . Er gedenkt



ferner mit hoher Bewunderung derjenigen russischen
Frauen , die an dem gewaltigen Ringen ihres Bottes
um persönliche und bürgerliche Freiheit so heldenhaft
teilnehmen .

"
Der Bund wurde znm Schluß von seiten des Schles.

Francnverbandes für seine nächste Tagung nach Bres -
l a n eingelaöen, doch wurde die Entscheidung darüber erst
später getroffen.

Mit 110 gegen 104 Stimmen , die ans Frl . Pappritz
fielen, ging, trotz ihrer vorhergegangenen Nieöerlegungs -
Erklärnng , Frau Stritt , die bisherige Vorsitzende ,wieder als I . Vorsitzende aus der Wahl hervor . In den
langwierigen Verhandlungen über die Bundesverfassung ,in denen sich Antrag ans Antrag , Amendement ans
Amendement häufte , so daß ein Durchkommen ohne
meisterhafte Leitung einfach unmöglich gewesen wäre ,
zeigte sich aufs neue ihre hervorragende Begabung als
Versammlungsleiterin . Klar und energisch, dabei gerecht,liebenswürdig und von bewundernswerter , bis znm
Schluß andauernder Frische hat Frau Stritt durch
8 Tage hindurch eine Arbeitsleistung vollbracht , wie sie
wenige andere Bnndesmitglieder hätten vollbringenkönnen. Sv wird ihr Bleiben hoffentlich auch in der
Zwischenzeit dem Bunde Gutes bringen .

Außer den zum Teil öffentlichen , znm Teil geschlosse¬
nen Mitglieöer -Bersammlnngen , für die noch der Sonn¬
abend-Nachmittag und der Sonntag von 9 -3 Uhr zur
Hülfe genommen werden mußte, fanden Kommissions-
sitznngen statt (öffentliche ) , in denen über Bekämpfungdes Alkoholismus , über eine Euqndte, die unehelichen
Kinder betreffend, und über Reform -Vorschläge für das
Strafgesetzbuch berichtet und diskutiert wurde.

Die Vorschläge zur bevorstehenden Revision des
Strafgesetzbuches waren folgende:

Strafrecht . V . Die strafrechtliche Behandlung von
Kindern und Jugendlichen ist von Grund auf zu ändern :
1 . Das Strafmündigkeitsalter ans 16 Jahre zu erhöhen
( 8 58 ) , 2 . das Schutzalter weiblicher Personen ans das
18 . Lebensjahr hinanfzusetzen ( 8 182 ) , 3 . bei Kindern und
Jugendlichen muß eine andere Art von Bestrafung Platz
greifen wie bei Erwachsenen ( 88 85 bis 67 ) , 4 . geistig min¬
derwertige Kinder sind einer besonderen Behandlung zu
unterziehen , 8 . die Dauer der ausgesprochenen Strafe muß
unbestimmt sein und vom Verhalten des Bestraften und
in einer Anstalt Untergebrachten während seines dortigen
Aufenthaltes abhängig gemacht werden, 6 . die Gerichts¬
verhandlungen sollen nicht öffentlich sein <88 110 ff .
G . V . G . ) .

Ii . Alle Sonderbestimmungen zum Nachteil der Frau ,
ebenso wie alle Sonöerbestimmungen , die scheinbar zu¬
gunsten der Frau sprechen, aber von einer geringeren
Wertung zeugen, sind zu vermeiden.

Strafvollzug . Die Todesstrafe ist anfzu-
heben ( § 13) . II . Bedingte Verurteilung ist bedingter
Begnadigung vorznziehen ( 88 23 bis 26 ) . <7 . An Stelle
der Bestrafung von vermindert Zurechnungsfähigen haben
Sichernngsmatzregeln zu treten . l >. Bei Delikten , die
von Kindern und Jugendlichen begangen werden , sind
anzuwenden : Zwangserziehung , Verweis oder Ueber-
weisnng an eine Strafschule ( siehe oben Strafrecht -V . 3) .

Strafprozeß . .V . Als Laienrichter (Schöffen oder
Geschworene ) sind auch Frauen heranznziehen , besonders
bei Delikten , die von Frauen begangen sind oder Frauen
betreffen (88 31 ff . G . V . G . ) . II . Es sind besondere
Kindergerichtshöfe zu schaffen zwecks Aburteilung von
Kindern und Jugendlichen , die ans einem möglichst sach¬
verständigen Kollegium von Männern und Frauen be¬
stehen . Die Zuziehung von weiblichen Verteidigern
ist zu fordern (88 137 ff . St .-P .-O .) . tt . Die körperliche

Untersuchung weiblicher Personen hat nur durch einen
weiblichen Arzt zu geschehen.

In öffentlichen Abendvorträgen sprachen : Frau
v . F o r st e r - Nürnberg über Kinde r s ch n tz - Frau
F ü r t h - Frankfurt a . M . über Mutterschutz durch
Mutterschafts - Versicherung ; Dr . Gertrud
B ä n m e r über M ä d ch e n s ch n l r e s o r m ; Frau
Stritt über die E i n h e i t l i ch k e i t i n d e r F r a u e n -
bewegnng . Frau Fürth , die ein erst in neuerer Zeit
anfgetanchtes Problem umfassend und übersichtlich behan¬
delte, stellte folgende, znm Teil weitgehende Forderungen
auf :

1 . Mutterschutz durch Mntterschaftsversicherung ist
notwendig : a ) ans einzelpersönlichen, 6 ) ans allgemein-
wirtschaftlichen , ans sittlichen Gründen .

2 . Die Mntterschaftsversicherung muß alle Personen
weiblichen Geschlechts umfassen , die mit einem Gesamt-
samilieneinkommen von weniger als 3000 Mk . zu rechnen
haben.

3 . Sie muß gewähren : :>. ) eine Arbeitsruhe von 10
bis 12 Wochen (1- 6 Wochen vor, 6—8 Wochen nach der
Niederkunft ) , im Bedarfsfälle länger ; 6 ) Handpflege für
10—14 Tage , im Bedarfsfälle länger ; «>) für die lohn¬
arbeitenden Frauen während der Zeit der Arbeitsruhe
ein Wöchnerinnengeld in der Höhe des mährend der, der
Niederkunft voraufgehenden 6 Monate bezogenen Lohnes ;
ck) Errichtung von Wöchnerinnen- und Schwangeren-
heimen; «st für die außerehelichen Mütter und die unehe¬
lichen Kinder ausreichenden Rechtsschutz, Beseitigung der
rechtlichen Ausnahmestellung der unehelichen Kinder , Ein¬
führung der General - nnd Kollektivvormundschaft;
t ) Maßnahmen zu Schutz und Fürsorge der Säuglinge .

4 . In die Kosten der Len Krankenkassen einzugliedern -
üen Mntterschaftsversicherung haben sich zu teilen :
a ) die Versicherungsnehmer ; 6 ) die Krankenkassen ; «st die
Arbeitgeber und Kommunen ; ck) die Alters - und Jnvali -
ditätsversichernng und das Reich.

Das Kazaruskreuz unser Abzeichen.
Von Schw . Ch . v . C ,

Da das Abzeichen , welches unser Verein trägt , einem
alten Ritterorden entnommen ist, dessen Ausklänge bis in
den Anfang des neunzehnten Jahrhunderts reichen , wird
es unsere Schwestern interessieren , etwas über die Ge¬
schichte dieses Ordens und seines Abzeichens zu hören.

Ten ältesten lleberlieferungen nach ist der Orden des
heiligen Lazarus im vierten Jahrhundert entstanden ; auf
Grund beweisfähiger Geschichtsschreibung ist er aber tat¬
sächlich erst zurzeit der .Kreuzzüge in Palästina gegründet
worden . Es fanden Ritter in dem Orden Aufnahme, die
sich an den Kämpfen um das heilige Grab beteiligten und
ganz besonders der Pflege Aussätziger widmeten . Sie
gründeten zahlreiche Hospitäler zur Aufnahme derselben
in Palästina , die sie Lazarette nannten . Eine Eigentüm¬
lichkeit der Ordensregeln der Hospitälritter des Ordens vom
heiligen Lazarus von Jerusalem bestand darin , daß auch
Aussätzige zu Rittern gemacht wurden , wohl in der Idee ,
andere Aussätzige zu pflegen. Sogar der Großmeister des
Ordens mußte lange Zeit hindurch ein aussätziger Ritter
sein . Erst im Jahre 1283 erteilte Jnnocenz IV . die Er¬
laubnis , daß gesunde Ritter Großmeister des Ordens
werden durften . Im dreizehnten Jahrhundert , als die
Sarazenen Besitz von Palästina ergriffen hatten , wurden
die Lazaristen ans dem gelobten Lande vertrieben . In
Europa gelangte der Orden zu neuer Blüte . Christliche
Fürsten machten ihm mancherlei Schenkungen zum Dank
für die Beteiligung der Ritter an den Kreuzzügen . Be¬
sonders Papst Clemens IV . förderte das Ansehen des
Ordens , indem er durch eine Bulle im Jahre 1265 die Aus -



sätzigen zwang , in die Lazarette zu gehen . König Lud¬
wig VII . schenkte im Jahre 1164 den Rittern des heiligen
Lazarus Boigny bei Orleans . Dorthin verlegten die
Großmeister ihren Sitz , als der Orden 1253 von Palästinavertrieben wurde . Die Könige von Frankreich behielten
sich das Recht vor , die Großmeister selbst einzusetzen . Zahl¬
reiche Stiftungen ließen den Lazarnsorden in Frankreich
emporblühen . Im Jahre 1608 vereinigte König Hein¬
rich IV . den französischen Lazarusorden mit dein kurze
Zeit vorher gegründeten Orden unserer lieben Frauen
vom Berge Carmel . Unter dem Namen „Ritter unserer
lieben Frauen vom Berge Carmel und des heiligen
Lazarus von Jerusalem " nahm der Orden einen neuen
Aufschwung , bis er zur Zeit der französischen Revolution
unterging . Die alten Ordensregeln der Lazaristen gingen
ans in den neuen ihnen fremden der Carmeliteu , aber eine
Satzung behielt auch der vereinigte Orden bei, sich ganz
besonders der Pflege Aussätziger zu widmen. Das Typischedes Lazarusordens aber schwand , wie der Aussatz aus
Europa verschwunden war .

In Italien hatte der Lazarnsorden ähnliche Schick¬
sale . Schon im Jahre 1400 versuchte Jnnoeenz VIII . den
Orden vollständig zu unterdrücken durch eine Bulle , die
aber in Frankreich nicht angenommen wurde . Dadurch
entstand eine Trennung des Lazarusordens . Den italie¬
nischen Orden vereinigte Jnnoeenz Vlll . auf Wunsch der
Malteserritter mit dem Orden der Malteser , denen das
Aufblühen der Lazaristen unbequem war . Jedoch Papst
Leo X . stellte den Orden wieder her im Jahre 1613 . Die
Päpste Pius IV . und Pins V . brachten ihn auch bald
wieder in die Höhe und förderten sein Ansehen durch neue
Satzungen . Aber schon im Jahre 1672 wurde dem Lazarns¬
orden zum zweiten Male seine Selbständigkeit genommen.
Papst Gregor XIII . hatte eine Vorliebe für den Orden des
heiligen Moritz, und so vereinigte er die Ritter des heiligen
Lazarus mit den Rittern des heiligen Mauritius und setzte
den Herzog von Savoyen nebst allen seinen Nachfolgern
zum Großmeister ein . In dieser Form bestand der
Mauritius -Lazarusorden lange fort , erhielt 1703 noch
einmal neue Statuten , bis er 1830 ganz aufgehoben wurde .

Die ersten Ritter des heiligen Lazarus in Jerusalem
trugen ein einfaches Kreuz auf dem Mantel , dessen vier
gleichmäßig lange Balken sich an den Enden etwas ver¬
breiterten . Das französische Lazaruskrenz war ein acht¬
spitziges goldenes, abwechselnd pnrpurrot und grünes
Kreuz mit kleinen goldenen Lilien in den Winkeln ; diese
Lilien sind dieselben , die auch wir in unserem jetzigen
Lazaruskrenz in den Winkeln der vier Balken führen .
Das Abzeichen des italienischen Lazarusordens war ein
weißemailliertes -, in Lilienform ausgehendes Kreuz, eine
andere Form der heraldischen Lilie, genau der Form
unseres Lazarnskreuzes entsprechend ; aber die Winkel des
Kreuzes waren mit einem achtspitzigen grünen Kreuz, der
Form des französischen Lazarnskreuzes entsprechend , aus¬
gefüllt.

Unsere Farben haben für uns eine doppelte Be¬
deutung ; einmal sind es- die deutschen Farben , das rote
Kreuz auf weißem Grund mit schwarzer Umschrift ; dann
ist aber auch das Rot und Weiß ein Symbol der Liebe und
der Reinheit .

Das Bewußtsein , ein altehrwürdiges Abzeichen zu
tragen , welches durch Jahrhunderte sich einen Namen in
der Geschichte gemacht hat , wird uns ein Sporn sein , zu
tun was in unserer Kraft steht , um das Lazaruskrenz in
seiner neuen Form zu Ansehen nnd Ehren zu
bringen .

Wie die alten Ritter des Lazarnsordens in dem
schweren Kampf gegen die größte soziale Not damaliger
Zeit stets in den vordersten Reihen standen, so wollen auch
wir unsere ganze Kraft einsetzen in allen sozialen Be¬
strebungen unserer Zeit . Wir können Herrn Professor

Lnthmer , dem Direktor der Frankfurter Knnstgewerbe-
schule, nicht dankbar genug sein , daß er mit sicherem Griff
für uns die Anknüpfung an alte historische Verhältnisse
fand, die uns stets den tiefen Ernst unseres Berufes wach
erhalten sollen . Nicht irgend ein beliebiges Abzeichen , nur
das Kreuz in seiner tiefen symbolischen Bedeutung in
diesem historischen Zusammenhang kann uns - voranleuch¬ten auf unserem schweren Wege zu dem Ziel : die Kranken¬
pflege zu dem machen zu helfen, was sie überall sein sollte ,dem edelsten , beglückendsten Frauenberuf für die vielen,denen es heiliger Ernst ist , ihre ganze Kraft in den Dienst
der Menschheit zu stellen , um ein wenig von dem Elend
lindern zu helfen, das die Unvollkommenheit der Menschen
in alten wie in neuen Zeiten in so reichlichem Maße her¬
vorgerufen hat . Allerdings müssen wir uns , um dieser
Aufgabe gerecht werden zu können, zuerst gegen die Unzu¬
länglichkeit im eigenen Kreise wenden, wir müssen ernst¬
lich den Kampf gegen Oberflächlichkeit , Selbstsucht , Un¬
tüchtigkeit und Minderwertigkeit in unseren Reihen auf-
nehmen, nnd unnachsichtlich die ausscheiden und fcrnhalten ,die nicht mit uns nach dem höchsten Ziel streben wollen.
Auch in diesem Kampf möge unser Kreuz uns helfen. Un¬
vollkommene Menschen werden wir stets bleiben, aber wir
müssen uns wenigstens das- Ziel so hoch wie möglich stecken
und es ernstlich zu erreichen suchen.

Eine Unfallversicherung für nufere Schwestern .
Viele unserer einzelnen Schwestern, wie auch die Kran¬

kenhausverwaltungen , die unsere Schwestern anstellen,
haben den Abschluß einer Unfallversicherung schon in
Erwägung gezogen , so daß uns diese Frage dauernd be¬
schäftigte . Wir sind also einer unserer Schwestern, die
uns auf einen kürzlich vom Diakonie-Verein für seine
Schwestern abgeschlossenen Vertrag aufmerksam machte ,
sehr dankbar , da wir daraufhin auch Verhandlungen mit
derselben Gesellschaft anknüpften und den nachfolgenden
Vertrag abschlossen. Die Transatlantische Fener -Ver -
sicherungs-Aktien-Gesellschaft in Hamburg , Alterwall 10,
hat uns in demselben eine bequeme und billige Erledigung
unserer Borsorgepflicht in dieser Richtung geboten. Jede
Schwester schließt, wenn sie eine Unfallversicherung für
nötig hält , dieselbe direkt mit der Gesellschaft ab , zahlt
auch direkt an die „Transatlantische " nach Hamburg , nicht
wie Lei den Jnv .- und Pensionsversichernngcn an
uns . Die im 8 2 angegebene Berechnung ist unr¬
ein Beispiel , verpflichtet nicht 3000 Mk . für den
Todesfall , 9000 Alk . für den Jnv .-Fall und 3 Mk.
tägliche Entschädigung zu versichern , sondern jede von uns
bestimmt selbst, wie viel mal sie die im ersten Satz des
Z 2 angegebenen, grundlegenden Summen vervielfachen
will, nur das Verhältnis von 1 : 3 muß festgehalten wer¬
den . Unter den inaktiven Mitgliedern sind nicht die
Schwestern, sondern unsere stiftenden Mitglieder zu ver¬
stehen , denen wir auf diese Weise auch einmal eine Ver¬
günstigung bieten können.

Wie nötig eine Unfallversicherung für Schwestern ist,
sehen wir oft genug . Gerade in den letzten Monaten sind
in einem großen Krankenhaus auf der Jrrenabteilnng
zwei unserer Schwestern verletzt worden , die eine hat
infolgedessen eine Blinddarmoperation nach mehrwöchi¬
gem Krankenlager durchwachen müssen , die andere liegt
für länger mit einem Bluterguß im Knie . In diesem Fall
märe es also durchaus im Interesse des Krankenhauses
gewesen , an einer Unfallversicherung der Schwestern be¬
teiligt zu sein , um sich bei den .Kosten der Versorgung und
Stellung einer Vertretung für die kranken Schwestern zu
entlasten . Derartige Fälle verlausen oft genug noch viel
schlimmer . Einer unserer Schwestern mußte infolge eines
Unfalls im Krankenhaus ein Bein amputiert werden .
Sie bekommt monatlich 46 Mk . Unfallrente , da sie natür -
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lich nur in sehr beschränktem Matze noch berufstätig sein
kann . Auch in der Privatpslege sind uns mehrere Fälle
bekannt, wo ernste Unfälle die ganzen Kosten von
Operationen u . s . rv . auf die Schultern der Verunglückten
selbst legten . Wie viel Unfallgefahren das intensive Ver -
kehrsleben unserer Zeit mit sich bringt , weiß ja jede von
uns gut genug . Da aber doch die Unfallgefahr wesentlich
von dem Arbeitsort und der Art unserer Tätigkeit ab -
hüngt, machen wir eine Unfallversicherung für unsere
Schwestern nicht zum Zwang , wie die Jnv . - und
Pensionsversichernngen , die unbedingt beantragt wer¬
den müssen , um ein Recht an unsere Unter¬
stützungseinrichtungen zu gewinnen , aber anznraten ist
auch diese jeder von uns , wenn sie auch ihrem freien Er¬
messen überlassen bleibt . Jede , die abschlietzen will , erbitte
von unsdie Zusendung der „Allgemeinen Versicherungs-
bedingungen" und des Antragsformulars . Eine ärztliche
Untersuchung ist für diese Versicherung nicht nötig , da sie
nur Schutz für Unfälle bietet, aber nicht für
Krankheiten , wie die Krankenversicherung des Deut¬
schen Ankers , die dementsprechend als Schutz für beide
Fälle , also mit dem bedeutend größeren Krankheits¬
risiko , natürlich wesentlich teurer sein mutz . Es stehen uns
leider keine Zahlen zu Gebote, wie viel Unfälle auf je
1000 Menschen kommen , und wie viel Erkrankungen ,
welches Beispiel ja den Unterschied der beiden Sachen am
wesentlichsten kennzeichnen würde . Dagegen ist die geringe
Ausgabe für eine Unfall -Versicherung für den , der von
einem solchen betroffen wird , allerdings eine glänzende
Kapitalsanlage , da im traurigsten Falle einer geringen
jährlichen Ausgabe eine große Hülfe gegenübersteht.

Vertrag.
8 i .

Die „Transatlantische" gewährt den der Berufsorganisa¬
tion angehörenden Krankenschwestern Versicherung gegen die
Folgen körperlicher Unfälle nach Maßgabe der dem Vertrage
beigefügten allgemeinen Versicherungs -Bedingungen.

Der Umfang jeder einzelnen Versicherung richtet sich nach
dem besonders abzuschlictzenden Versicherungs -Verträge.

8 2 .
Bei Zugrundelegung einer 8jährigen Versicherungsüauer

beträgt die jährliche Prämie für
1000 Mk. auf den Todesfall . 0,48 Mk.
1000 „ auf den Jnvaliöitütssall mit jähr¬

licher Rentenzahlung . 0,06 „
1 Mk. tägliche Entschädigung vom t . Tage der

ärztlichen Behandlung ab . 1,32 „
svdaß sich die jährliche Prämie für

3000 Mk. Todesfall,
9000 „ Jnvaliditätsfall mit jährlicher Ren¬

tenzahlung,
3 Alk. tägliche Entschädigung vom t . Tage der

ärztlichen Behandlung ab auf . 11,34 „
stellen wurde .

Den der Berufsorganisation angehörenüen inaktiven
Mitgliedern werden auf die tarifmäßigen Prämien folgende
Vergünstigungen gewährt :

a ) bei jährlicher Prämienzahlung:
10 pCt. Vertragsrabatt als Mitglied der Berufsorgani¬

sation ,
10 pCt. Rabatt für 10jährige Versicherungsdauer ;

l>) bei Vorauszahlung der Prämie auf die ganze Dauer der
Versicherung :

10 pEt . Vertragsrabatt als Mitglied der Berufsorgani¬
sation ,

1 Freijahr bei Vorauszahlung der Prämie auf 5 Jahre,
2s^ Freijahre bei Vorauszahlung der Prämie auf 10

Jahre.
8 3.

Die in diesem Vertrage gewährleisteten Vergünstigungen
behalten bei dessen Ablauf für Versicherungen , deren Ablauf¬
termin ein späterer ist, auch weitere Gültigkeit. Die Vergünsti¬
gungen werden jedoch nur gewährt , sofern nicht für den Ver¬
sicherungsnehmer schon Nachlaßanspruch aus einem anderen
mit der Transatlantischen geschlossenen Vertrage besteht . Auf
die bei der Transatlantischenbereits bestehenden Versicherungen
findet dieser Vertrag erst Anwendung, nachdem diese Versiche¬
rungen dem anliegenden Vertrage gemäß umgewandelt
werden .

8 4 .
Der Vorstand der Berufsorganisation macht sich in An¬

erkennung der durch gegenwärtigen Vertrag ihren Mitgliedern
gewährten Vergünstigungen verbindlich :

1 . ihren Mitgliedern vom Abschluß und Inhalt dieses
Vertrages Kenntnis zu geben und ihnen die Vorteile
der Versicherung zu erläutern:

2. während der Dauer dieses Vertrages mit keinem an¬
deren Institut einen derartigen Vertrag abzuschließen,
auch weder eine eigene Versicherungsgesellschaft zu
gründen , noch sich an der Gründung einer solchen zu
beteiligen:

3 . der Transatlantischen alljährlich ein Verzeichnis seiner
Mitglieder einzusenden .

8 8.
Die Transatlantische wird etwaigen Reklamationen der

versicherten Mitglieder in betreff einer Versicherung die weit¬
gehendste Berücksichtigung angedeihen lassen, um Streitigkeiten
zwischen den versicherten Mitgliedern und ihr nach Möglich¬
keit zu vermeiden .

Streitigkeiten über die Höhe einer zu leistenden Entschädi¬
gung werden gemäß den dem Vertrage beigefügten Versiche¬
rungs -Bedingungen entschieden.

8 6.
Die Dauer des Vertrages wird auf zehn Jahre festgesetzt .
Beiden Kontrahenten steht das Recht zu , diesen Vertrag

1 Jahr vor Ablauf zu kündigen . Erfolgt eine Kündigung nicht ,
so gilt der Vertrag auf die gleiche Dauer verlängert.

Die Ausfertigung dieses Vertrages erfolgt in zwei über¬
einstimmenden Exemplaren .

Tie Stempelkosten trägt die Transatlantische .

Krankenpflege in Korea.
Von Gain Praetorius .

Seit der energischen Schutzherrschaft Japans in Korea
hat man sich mit dem „Lande der Morgenfrische" wie die
Koreaner ihre Heimat in eigentümlichem Widerspruch zu
den wirklichen Lebensverhältnissen dort nennen , viel be¬
schäftigt . Der Berliner Lokalanzeiger z . Lft bringt augen¬
blicklich eine Folge interessanter Reiseschilderungen von
seinem Spezial -Berichterstatter Kapitän z . S . a . D . von
Pustau , die Einblicke in das Leben und die Verhältnisse
dort geben . Aber nichts wird darin von den ersten An¬
fängen geordneter Krankenpflege erzählt , über die das
„ -Vuwiücuu 4 . ok X .

" zu berichten weiß, und die uns
natürlich lebhaft interessieren.

Wenn man nicht übersehen darf , daß die glänzenden
Erfolge der Krankenpflege während des japanisch -russischen
Krieges viel dazu beigetragen haben, dieser grausamen
Zeit einen für Japan glücklichen Ausgang zu sichern, so
darf man auch nicht vergessen , w e m die Japaner , selbst
intelligente und eifrige Schüler, ihre Vollkommenheit,
denn man darf es beinahe so nennen , in der Krankenpflege
verdanken . Freilich von Jahr zu Jahr lernt man ans
diesem Gebiet mehr, aber die Japaner , wenn sie nicht den
Gipfel des Berges ganz erklommen haben, stehen wenig¬
stens weit ans der Höhe . Und wer hat ihnen dazu ge¬
holfen? Die Amerikaner — und wie sie in Japan Pioniere
gewesen sind, so sind sie es auch jetzt in Korea — in Korea,
wo so viel Elend , so viel Dunkelheit noch herrscht !

Das „Xiueisieuu üouvvul ok Xursiim " gibt ein klares
Bild von den in Korea herrschenden Verhältnissen , dem
Bericht Miß Shields , Vorsteherin des Severance Hospitals
in Korea entnommen . Die Fortschritte , welche die Medi¬
zinischen und Pflege -Missionen gemacht haben, sind erstaun¬
lich , wenn man sich vvrstellt, daß vor kaum dreißig Jahren
Korea gänzlich von der übrigen Welt abgeschlossen war .
Alle Krankheiten , für die der menschliche Körper empfäng¬
lich ist , und die das Klima begünstigt, gedeihen aufs beste
in Korea . Dazu kommt die ungesunde, unreine Lebens¬
weise, und die Tatsache , daß Krankheiten , mit wenigen ver¬
einzelten Ausnahmen , von den Koreanern auf ganz falsche
und nutzlose Art behandelt werden . Chirurgie ist gänzlich



unbekannt . Die Koreaner glauben zum größten Teil , öaß
Krankheit dadurch verursacht wird , daß ein böser Geist
Eintritt in den Körper erlangt hat . Ihre Hilfsmittel sind
einfach . Eine Nadel wird genommen und sie stechen damit
in irgend einen Teil des Körpers , sogar manchmal ins
Auge, damit — der böse Geist — einen Ausgang finden
kann . Und dies in einem Lande, wo Asepsis unbekannt ist !

Koreanische Medizin schließt allerlei Zaubermittel ,
nutzlose und giftige Dinge in sich ein . Im Anfang waren
die Resultate der fremden Chirurgie und Medizin so er¬
staunlich, daß sie als Wunder betrachtet wurden . Missions -
arbeit während der Cholera -Epidemien von 1886 und 1894
tat viel , um die Vorurteile gegen Fremde zu überwinden .
Die Koreaner bedürfen viel Hilfe und Unterricht in der
wissenschaftlichen Medizin und Chirurgie , und fast jeder
amerikanische oder englische Arzt dort arbeitet entweder
in der Armenapotheke oder im Krankenhaus oder in
beiden, und hilft junge Männer und einige junge Frauen
in der Pflege und Besorgung der Kranken unterrichten .
In den kleinen ungesunden Wohnhäusern herrschen oft
Typhus , Scharlach, Pocken und andere ansteckende Krank¬
heiten . Cholera tritt öfter auf, die rote Ruhr bricht jeden
Sommer qus . Im Jahre 1904 wurde das neue Gebäude
des Severance -Krankenhauses eröffnet , und dort ist seitdem
die Arbeit ununterbrochen fortgeschritten.

Die letzten zwei Jahre haben deutlich bewiesen , wie
nötig ein Krankenhaus dieser Art war . 16 000 Patienten
sind in der Poliklinik behandelt worden , 490 im Kranken¬
haus selbst gepflegt , während viele im eigenen Hause be¬
sucht und verpflegt sind . Außer den Koreanern selbst sind
mehrere Fremde , Amerikaner , Engländer , Franzosen ,
Japaner und Chinesen im Krankenhaus behandelt , und
die Tatsache, daß das Krankenhaus Mitglieder jeder Nation
aufnimmt und ihre besonderen Bedürfnisse zu befriedigen
im stände ist , ist von unschätzbarem Wert . Auch wird das
Krankenhaus dadurch gewinnen , daß einige gutgeschulte
japanische Krankenpflegerinnen der Vorsteherin Miß
Shields zur Verfügung gestellt werden sollen . Diese sollen
die Oberschwestern sein, und unter ihrer Leitung werden
eine größere Zahl koreanischer Frauen angestellt , damit
jedem Kranken die nötige Sorgfalt zu teil wird . Bis jetzt
wurde es nicht für schicklich gehalten , weibliche Pflege in
der männlichen Abteilung des Krankenhauses zuzulassen ;
aber die raschen Fortschritte , die die Koreaner in Ideen
und Gebräuchen gemacht haben, zeigen sich auch hier Dazu
trägt die Entwicklung christlicher Grundsätze und Gebräuche
viel bei ; denn jetzt verlangen viele christliche Frauen sich
als Krankenpflegerinnen ausbilden zu dürfen , so daß wir
hoffen dürfen , daß es nun nicht mehr lange dauern wird ,
bis die männliche durch die weibliche Pflege ersetzt wird .
Ein bestimmter Kursus von Unterricht und Erziehung
wird ihnen vorgeschrieben, und die Erfahrungen der Aerzte
veranlassen sie zu der Meinung , daß die Koreanerinnen
fähig sind , vorzügliche Krankenpflegerinnen zu werden .
Wir , die die Berichte von Kapitän von Pnstau über die
Koreanerinnen gelesen haben, wie sie fröhlich , liebevoll
und für ihre Umgebung aufopfernd besorgt sind , wie unver¬
drossen in ihrer Mühe , anderen das Leben leicht zu machen ,
dürfen uns dieser Meinung getrost anschließen. Die
Kosten eines Bettes in dem oben erwähnten Krankenhause
betragen 50 Dollars .

Ein zweites Unternehmen , für dessen weiteres Wohl¬
ergehen und gute Entwicklung jeder Menschenfreund die
besten Wünsche hegen muß , ist die Ausbildungsschule in
I 'o . Kn . Xve . Kvon . in 8ün1 , Korea , geleitet von Miß
Margaret I . Edmunds , die in dem l ' iilvoi -sntv lUmMni
.Inn Xrüur ansgebildet ist . Das „ Jn >. .1 . ok X .

" bringt auch ^
die Bilder der ersten koreanischen Pflegeschülerinnen , die in -
der Tracht an die japanischen Pflegerinnen erinnern und !
einen sehr sympathischen Eindruck machen .

Aus dem Schwesternkreise .
In unserer letzten Nummer haben wir von der Besetzung

der medizinischen und chirurgischen Klinik in Halle durch unsere
Stuttgarter Gruppe berichtet . Heute wollen wir etwas näheres
über diese Gruppe Mitteilen . Tie besteht als selbständiger
Verband schon seit nahezu acht Jahren und übt eine segens¬
reiche Tätigkeit aus , die sich nicht mehr allein auf Württem¬
berg beschränkt . Der Verband wurde unter dem Namen „Hilfs¬
pflegerinnenverband " im Jahre 1899 ins Leben gerufen , um
helfend in die Lücke zu treten , wenn es sich um Rekvnvaleszen -
tenpslegen handelte und die Dienste einer geprüften Kranken¬
pflegerin entbehrlich wurden . Bald aber mehrten sich die An¬
fragen auch bei schweren Krankheitsfällen und es erschien
immer mehr geboten , nur noch gut ansgebildete Schwestern
anfzunehmen , und mit dem llebcrgangsstadium von Pflege¬
rinnen zu Schwestern möglichst schnell fertig zu werden,' das ist
nun gelungen , und die wenigen Mitglieder des Verbandes ,
welche nicht geprüft sind, haben sich in jahrelanger Pflege gründ¬
liche Kenntnisse angeeignet . Dem anfänglich kleinen Kreis
schließen sich immer mehr Schwestern an , so daß der Verband
heute die stattliche Zahl von 40 Schwestern (davon drei
von uns für Halle überwiesen) und vier Lernschwestern
aufwetst. Die Mitglieder genießen die Vorteile einer Organi¬
sation, durch die sie Beschäftigung und Verdienst, in Krankheits¬
fällen unentgeltliche ärztliche Behandlung , Unterstützung in
Notfällen, Gelegenheit zur Erholung nach schweren Pflegen
und ein freundliches Heim finden. Dem Verband steht eine
Vorsteherin — Frl . P . Steinthal —, eine Oberschwester —
Emmy Siegmund — und ein Komitee von Damen und Herren
vor . Das S ch w e st e r n h e i m befindet sich in Stuttgart ,
Gaisburgstratze 1V , und gewährt durchreisenden Schwestern auch
immer gern Unterkunft zu sehr geringem Preise . Die Vor¬
steherin selbst ist keine Schwester , sie hat aber der Privatklinik
ihres Bruders , eines bekannten Chirurgen , drei Jahre lang
vorgestanöen. Die Schwestern können in dreierlei Verhält¬
nissen znm Verband treten :

1 . Als Heimschwester mit festem aufsteigendem Monats¬
gehalt, bei völlig freier Station (Wohnung , Kleidung , Ver¬
pflegung , Jnvaliditäts - und Ortskrankenversichernng ) . 2. Als
Nichtheimschwester bei Ausbezahlung des ganzen Verdienstes
abzüglich 10 pCt. für die Verbandskasse mit Anspruch auf Unter¬
stützung in besonderen Notfällen . 8 . Als Mitglied mit einem
Jahresbeitrag von 10 Mark . (Hierzu müssen aber ganz beson¬
dere Voraussetzungen maßgebend sein . ) Will eine Schwester
dem Verband (Näheres durch den Vorstand ) beitreten , so hat sie
einen Fragebogen auszufüllen , wie bei der Berufsorganisation ,
sie kann dieser doch als aktives oder passives Mitglied weiter an¬
gehören. Tie Schwestern Haben zur Zeit folgende Tätigkeit :

14 an der Universitätsklinik in Halle a . S . und
2 Lernschwestern ,
7 an Anstalten , Sanatorien , Klinik,
1 an einem Bezirkskrankenhaus nnd
1 Lernschwester ,
1 in einer Gemeindepflege,

14 in Privatpflegcn ,
2 am Stadtpolizeiamt in Stuttgart , .
1 zu Hause,
1 als Lernschwester im Diakvnieverein .

In der Privatpflege nnd Pflegen überhaupt wurden im
vergangenen Berichtsjahr

3564 Tag und Nächte zusammen, außerdem
290 'Nachtwachen ,
434 Tagespflegen , und
493 Einzeldienstleistnngen

beansprucht nnd ansgeführt .
Ter Verband erfreut sich der Beachtung und des Wohl¬

wollens aller Kreise nnd aller maßgebenden Behörden . Die
Vorsteherin ist im Verein mit den Kvmiteemitgliedcrn darauf
bedacht, auch in Württemberg immer günstigere Verhältnisse für
die Schwestern zu schaffen und ihnen in ihrem schweren Beruf
auch freundliche erheiternde Stunden zu bereiten durch gesellige
Zusammenkünfte , Ausflüge , Spaziergänge , Gelegenheit znm
Besuch von Theater und Konzerten . Durch die Besetzung von
Halle, dem kleinen Krankenhaus in Brackenheim und ver¬
schiedenen Abmachungen mit Aerzten , wird von nun ab auch
allen in der Privatpflegc tätigen Schwestern Gelegenheit ge¬
boten werden, sich mit den Neuerungen auf medizinischen nnd
chirurgischen Gebieten bekannt zu machen . Wie uns mitgcteilt
wird , würde die Gruppe noch einige Schwestern aufnehmen.

Dem großen regelmäßigen Zuwachs unseres Schwestern-
krcises durch Neuaufnahmen steht neben dem natürlichen Ab¬
gang der Unzufriedenen und Unbefriedigenden ,
auch das Ausscheiden einer kleinen Zahl durch Heirat gegen¬
über . Wie die Dinge liegen, ist das Ausscheiden aus unserm
Schwesternkreis, außer wenn der Tod es oft grausam und plötz-
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lich herbeiführt , nie etwas zu Beklagendes . Der Abgang der
Unzufriedenen und Unbefriedigenden ist nicht immer ganz frei¬
willig, wenn wir auch Gott sei Dank zu ernsten Maßregeln sehr
selten Veranlassung haben, ist also stets eine Herzenserleichte¬
rung nnd bei dem Ausscheiden unserer heiratenden Schwestern
Hussen wir mit ihnen auf Glück im eigenen Heim und können
ihnen nur wärmste Wünsche für dasselbe zurufen . Die meisten
wechseln übrigens nur das Register, da sie uns als stiftende
Mitglieder treu bleiben und die eine oder andere hält svgar die
aktive Mitgliedschaft aufrecht , sei es ans warmem Interesse an
unseren Bestrebungen , wie Frau Kapitän z . S . Schroeder (Schw .
Margot Balan ) oder als treue Mitarbeiterin ihres Mannes ,
wie Frau Dr . Lttcke-Evlberg (Schw . Hanna Rampelmann ) .

Heute haben wir unfern Schwestern zu melden, daß am
27. Oktober d . I . Schw . Charlotte Meißner sich in
Leipzig verheiratete . Am 30. Oktober findet in Godesberg die
Vermählung von Schw . Johanna Schneider mit dem
- Zivil-Ingenieur Herrn Jean Hendrik Pechen statt . Ihre zu¬
künftige Heimat ist Oberlahustein und wird sie als zweite Mut¬
ter ihren Heranwachsenden Töchtern all die Liebe widmen
können, die sie bisher Fremden erwies . Am 8 . November end¬
lich findet Schw . H an nah Strvhrmanns Hochzeit mit
Herrn Paul Ritter statt. Ihre Adresse ist zurzeit Magdeburg ,
Hvhenzvllernstr . ON . Auch T ch w . Ida K r ause teilt uns ihre
Verheiratung mit .

Sprüchlein aus der Krankenstube .
Von Schw . I c n n p.

Es ist eine traurige Sache
Und klingt doch wie ein Scherz-
Wenn man ein gutes Herz hat
Und doch ein „schlechtes" Herz.
Was man nicht diagnostizieren kann,
Sieht als Nervosität man an.
Ein herzlich frohes Lachen
Nützt mehr als mancher Trank ,
Drum kann mich 's sehr verdrießen
Sagt wer : „Ich lach mich krank.

"

Ob auch ein Narr dich kosend fragt ,
Ob echt, ob falsch dein Weisheitszahn ?

Sag es ihm nicht !
Doch ganz genau er 's wissen kann,
Fängt bei dir die "Narkose an.

Dann ist es Pflicht.
Wenn ich Euch frage : „Was dünkt Euch wohl
Das allerbeste hier auf Erden ?
Sv sagt Ihr wohl : „Gesund zu sein .

"
Ich sage : „Nein, gesund zu werden.

"

Nichts freudiger für einen Kranken
Als wenn er seinen Arzt muß danken.
Bedenklich tut die Sache schwanken,
Wenn er für seinen Arzt — muß danken .

Uereinsnachrichten .
Am 25. Oktober war die Vorsitzende in Halle, um im Inter¬

esse unserer dortigen Schwestern Rücksprache mit Herrn Geh . Rat
Veit und Herrn Berwaltnngsinspektvr Weißleder zu nehmen.
Unsere Schwestern haben dort keinen leichten Anfang gehabt, da
der neu gebaute Opcrationssaal und die angebaute septische ,
Baracke neu einzurichten waren . Sv große häusliche Veräude - ^
rungen erleichtern natürlich das Einleben nicht gerade. Ta !
aber die beiden betreffenden Herren voll des freundlichsten Ent - j
gegenkvmmens lind nnd sehr den Wunsch haben, die Arbeit
unserer Schwestern dort zu einer dauernden zu machen , werden
sich hoffentlich alle Ansangsschwierigkeiten überwinden lassen .
Die Herren haben außerdem den dringenden Wunsch , auch die
beiden Hebammenstellcu in Z ukunft mit unseren Schwestern
zu besetzen, was bei der räumlichen Lage der Abteilungen , die
auf ein Zusammenleben anweisen, nur wünschenswert erschei¬
nen kann. Erfreulicherweise hat sich aber auch ^nit der jetzigen
Hebamme Frl . Müller und einer Schwester -Schülerin vom
Tiacvnie - Verein das freundlichste Einvernehmen hergestellt. Es
ist bedauerlich, daß eine besondere Erwähnung dieser Tatsache
in Frage kommt , da das freundliche Hanöinhandarbeiten der
Angehörigen verschiedener Schwesternschaften selbstverständlich
sein sollte und für unsere Schwestern auch wohl ist . Aber gar
zu viele von uns haben wohl schon andersartige Erfahrungen
gemacht . Ta das gute Einvernehmen mit den Verwaltungs -
Inspektoren der staatlichen und städtischen Anstalten nun auch
leider nicht selbstverständlich ist , sei es auch besonders hervvrgc-
hoben , daß ebenso wie Herr Inspektor Weißleder in Halle den
Schwestern den Beginn der Arbeit nach Möglichkeit erleichterte,

er auch jetzt gern bestrebt sein will, Auswege zu finden für die
Schwierigkeiten, welche die Abweichungen unserer Einrichtun¬
gen von den bisher gewohnten natürlich mit sich bringe». Die
Schwestern sollten auch in allen Krankenhäusern stets in Er¬
innerung haben, wie schwer und verantwortlich die Verwal -
tnngsposten in denselben sind und an ihrem Teil stets dazu
beitragen , diese Arbeit zu würdigen und zu erleichtern . Da
Halle nicht so schlimm wie die meisten Krankenanstalten unter
der Dienstbvtenkalamität leidet, auch jede unserer Schwestern
dort ein eigenes Zimmer erhalten hat , Vorzüge, die manche von
Frauenkliniken nicht zu trennende Unannehmlichkeiten aufwie-
gcn , hoffen wir auf eine gute Entwickelung der dort begonnenen
Arbeit . Leider war die Zeit zn kurz zu einem Besuch in der
chirurgischen und medizinischen Klinik, so daß derselbe aus ein
andermal verschoben werden mußte.

Am 9 . oder 14 . November findet, falls cs möglich ist alle
dabei Beteiligten für einen dieser Tage zu vereinigen , die Kon¬
ferenz der Düsseldorfer Krankenhausärzte statt, zn der die
Vorsitzende gleichfalls aufgefvrdert worden ist . Mit der Reise
nach Düsseldorf wird dieselbe einen Besuch der Rheinischen
Volksheilstätte Roderbirken bei Leichlingen und des Säuglings¬
heims in Haan -Solingen verbinden und die Rückreise auch in
Dortmund unterbrechen. Die Abwesenheit der Vorsitzenden
wird also bestimmt 8—10 Tage dauern nnd muß wieder drin¬
gend vor persönlichem Adressieren geschäftlicher Briefe gewarnt
werden, die z . B . nach der Abreise der stellvertretenden Bureau¬
schwester störend auffiel , uud wieder einmal durch Nachsendeu
a« dieselbe verschiedene Angelegenheiten verzögerte.

Am 14. November verläßt Schwester ElSbeth Wallau aus
dem Dampfer „Kronprinzessin Eccilie" Hamburg , um den
Oberinnenpvsten in Merida , Mexiko , anzntreten . Hoffentlich

§ erweisen sich die Verhältnisse dort als so befriedigend, daß im
! nächsten Herbst die Anstellung der ursprünglich schon jetzt ge-
^ wünschten 10 Schwestern mit gutem Gewissen von uns ver¬

anlaßt werden kann. Biele unserer Schwestern werden mit
» ns den Berichten der Oberin über die dortigen Verhältnisse
mit Spannung entgegensetzen .

Sollten Schwestern jetzt noch eine ruhige ländliche Erholung
suchen , so können wir ihnen die Adresse von Angehörigen einer
unserer Schwestern übermitteln .

Stellengesuche.
1. Eine ältere , erfahrene Schwester, welche noch der Scho¬

nung bedarf, tüchtig in Krankenpflege uud Haushalt , sucht sofort
irgendwelche leichte Tätigkeit . Am liebsten Reisebegleitnng nach
dem Süden . Gchaltsansprüche bescheiden. Vielleicht weiß eine
unserer Schwestern etwas,' für Mitteilungen sind wir sehr dank¬
bar . Offerten sind an unser Bureau , Nürnbcrgerstr . 22, zn
richten .

2 . Eine langjährig erfahrene Schwester sucht von Dezember
oder Januar au Reisebegleitnng.

8 . Eine unserer Schwestern möchte mit einer Freundin ein
Erholungsheim einrichten. Wüßte jemand dafür geeigneten
Ort in guter Lage ?

Stellenangebote.
1 . Zu sofort für ein Sanatorium in Berlin eine Stations¬

schwester. Gehalt 40 Mk .
2 . Zum 1. Januar eine tüchtige Schwester für eine Frauen¬

klinik in Bremen . Gehalt bei vollständig freier Station 500
Mark bis 600 Mk . jährlich.

3. Zn sofort für eine große Privatklinik in Sachsen eine
Operationsschwester. Gehalt bei freier Station anfangs 37 Mk.
— Desgleichen eine Schülerin zum 1 . Januar , sofort Taschen¬
geld .

4 . Zu sofort für ein Krankenhaus im Odenwald eine
Schwester - dieselbe muß auch Gcmeindepflege mit übernehmen
und mutz wirtschaftliche Erfahrungen haben . Gehalt 480 Mk .
jährlich.

5. Zu sofort für eine Heilstätte bei Magdeburg eine per¬
fekte Küchenschwester , welche für 100 Personen kochen kann . Ge¬
halt bei freier Station nnd Kleidung 40 Mk .

6. Für ein Wöchnerinnenheim in Wien eine tüchtige
Schwester , welche die wirtschaftliche Leitung des Heimes über¬
nimmt und die Aufsicht über das Pflegepersonal führt . Dienst-
autrit noch unbestimmt. Gehalt 60 Gulden .

7 . Zn sofort für ein Säuglingsheim am Rhein 1 Schwester
und eine Schülerin .

8 . Für eine Licht- und Wasserheilanstalt in Tirol eine
Schwester zur administrativen Leitung . Gehalt 50 Mk ., stei¬
gend bis zn 75 Pik., einige Kenntnis der italienischen Sprache
erwünscht . — Antritt 1 . Dezember resp . 1 . Januar .

9 . Zum 1 . Dezember für eine erstklassige Heilanstalt für
Nervenkranke bei Stettin eine tüchtige , gebildete Oberpflege¬
rin . Anfangsgehalt 50 Mk.
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M Zu svfvrt für ein städtisches Krankenhaus in Berlin
zwei Schwestern .

11 . Zum 15. November 30 A n s h ü l f s schwestern für ein
neu eröffnctes städtisches Krankenhaus in Berlin . Gehalt
monatlich 30 Mk .

12. Zwei Schwestern für selbständige Privatpflege in Meran .Eine für sofort , die andere znm 15. November .13. Zum 1 . Februar eine tüchtige Küchenschwester für einSanatorium bei Berlin .
11 . Zn sofort für ein Sanatorium im Riesengebirge eine

tüchtige , gebildete Schwester . Gehalt 30 Mk .
15 . Zum 1 . Januar eine Gemeindeschwester (Bez . Magde¬burg », welche radfahren kann oder bereit ist es zu erlernen . Ge¬

halt bei vollständig freier Station und Wohnung 100 Mk . jähr¬
lich .

10. Für eine chir.- vrth . Heilanstalt in Böhmen zum 1 . De¬
zember eine tüchtige , erfahrene Schwester . Gehalt 75—120 Kr .

17 . Für das städtische Krankenhaus in Düsseldorf zum
1. April 1 !107 eine Röntgeuschwester . Die Anstellung muß schon
jetzt entschieden werden , damit die Schwester ihre Ansicht bei
Anschaffung der Apparate äußern kann . Oberschwesterngehalt .18. Für einen Leipziger Arzt in 2—3 Wochen eine Schwester ,die vis zu seiner Verheiratung Haushalt und Sprechstunde ver¬
sorgt und ev . später in seine neuzugrünöende Klinik eintritt .Gehalt 10—5«! Mk . Persönliche Vorstellung in Leipzig sehr er¬
wünscht.

Freie Heimpliitze.
1. Zu 15 . November und zum 1. Dezember ein Plaü bei

Lchw . Luise K i r st ein , Berlin , Aorkstraße 81n.
2. Zn svfvrt ein möbliertes Zimmer mit Telephon zu ver¬mieten . 20 Mk. Berlin IV., Habsburgerstraße 12, bei Schw .Emma Bendix .

Ueumeldurigei , zur Aufnahme.
( Für die übernächste Vvrstanüssitzung am 15 . November 1000 .)

Die Schwestern haben die Liste der Neirmeldungen immer
genau önrchzulesen und sind verpflichtet , über nicht geeigneteBewerberinnen innerhalb 11 Tagen einen mit Gründen ver¬
sehenen Protest einzureichcn . Die Ablehnung erfolgt ohne An¬
gabe der Gründe .

Aktiv .
1 . Schw . Mary Consinet , Bad Nauheim , Homburger -

straße 3 . — Ansgeb . 1880 : Darmstadt , Alice - Frauenverein .2 . Schw . Marte Kropp , Danzig , Säuglingsheim . —
Aus -geb. 1002 : Danzig , Diakonieseminar .

3. Schw . Berta Täuber , Dresden -A ., Portikusstr . 0 .— Ausgeb . 1900 : Breslau , Prov . Hebammenlehranstalt .I . Schw . Luise Wrege , Ortelsburg i . Ostpr . , Seminar .— Ausgeb . 1808 : Hannover , Klementincnhans .5 . Schw . Maria Hühner -, Dresden , Bantzenerstr . 39.— Ausgeb . 1800 : Dresden , Irren - und Sicchenhans .6. Schw . Lydia Kvsky , Neustadt -Oberschlesien , Pinkns -
stiftnng . — Ansgeb . 1808 : Waldbröl , Diakvnieseminar und 1000 :Hamburg -Eppendorf .

7 . Schw . Marie Ganz , Griinberg in Hessen. — Ansgeb .1808 : Darmstadt , Elisabethcnstift .
8 . Schw . Ida K lingha m m e r , Danzig , Olivartor I . —

Ansgeb . 1807 : Stettin , Diakvnieseminar .
0 . Schw . Klothilde Hartung , Frankfurt a . M .,

Eschershetmerlandstr . 80 . — Ansgeb . 1881 : Wesel , städtisches
Krankenhaus .

10 . Schw . Elisabeth Wulff , Warnemünde , Alepan -
drinerstr . 110 . — Ansgeb . 1889 : Berlin , Krankenhaus Fric -
drichshain .

II . Schm . Anni LamFris , Haag (Holland ) , Beeklam 373 .
Ansgeb . 1000 : Groningen und Utrecht , Universitäts -Kranken¬
haus .

12 . Schw . Martha Weller , Barmen , Bismarckstr . 57 . —
Ansgeb . 1886 : Berlin , Paul Gerhardstift .

13 . Schw . Hedwig Becker , Berlin , Kurfürstenstr . 156 .
—- Ausgeb . 1800 : Charlottenbnrg , Kloster zum guten Hirten und
1001 : Berlin , Universitäts - Franen -Klinik .

11 . Schw . Ni arie Krüger , Rostock i . M „ Panlstr . 27. —
Ansgeb . 1802 : Frankfurt a . M ., Rotes Kreuz .

15 . Schw . Magdalene Sälzlc , Witzighansen in
Bayern . — Ausgeb . 1003 : Frankfurt a . M ., Rotes Kreuz .

16 . Schw . Käte Schmitt , Meran , Steinachgasse 1 . —
Ansgeb . : 1001 : Frankfurt a . M ., Rotes Kreuz .

17. Schw . Toni Mencke , Tegel , Kurhaus Schloß Tegel .
— Ausgeb . 1801 : Berlin , Handelslehranstalt von A . Ttudc .

18 . Schw . Nt in na John , Amtitz bei Guben . — Ansgeb .
1807: Dresden , Lnisenheim .

10 . Schw . Nt argarete He yd rich , Berlin , Luisennfcr 1 .
Ausgeb . 1902 : Altona , Helenenstist .

Passiv .
1 . Schw . Erika Haaris , Danzig , Säuglingsheim . —

Ansgeb . 1901 : Stettin , Diakvnieseminar .
2. Schw . Anna Ltndncr , Dresden , Portikusstr . 6 . -

Ausgeb . 1002 : Dresden , Heil - und Pflegeanstalt .
3 . Schw . M arie Schwarz , Berlin , Lnisenstr . 3 . — Aus -

gebildet 1001 : Bonn und Berlin ( Massage und Orthopädie ) .
1 . Schw . G e r t r u d H a r t n n q , Stvlp in Pommern , Geer -

straße 10. — Ansgeb . 1005 : Dresden , Säuglingsheim .
5 . Schm . A l w i n e K ü h n , Hamburg , Oberstr . 10 - — Aus¬

gebildet 1002 : Kiel , Universitätsklinik und Hamburg , Schlich-
tingsche Klinik . ^ ^0 . Schw . Elsrtcde D i e n w i e b e l , -vamburg , Abend -
rvtweg 10. — Ansgeb . 1005 : Zittau , Klinik von Tr . Dreyzehner .

7 . Schw . Ein m y Balthasar , Berlin , Rudolf Virchvw -
Krankenhans . — Ansgeb . 1001 : Hamburg - Eppendorf .

8. Schw . A n n a G üttl e r , Berlin , Lüderitzstr . 0. — Ans¬
gebildet 1003 : Eüslin in Pommern , stüdt . Krankenhaus .

0 . Schw . Margarete Richter , Hamburg -Hoheluft ,
Rvvnstr . 20. — Ansgeb . 1001 : Hamburg , Privatklinik von Herrn
Tr . Uhle .

10. Schw . Mari a W elke , Pankow bei Berlin . — Ansgeb .
1001 : Berlin , städt . Krankenhaus Moabit .

Schülerinnen: ^
1 . Fräulein Johanna Pcthke , Haau - Lvliugeu .
2 . Fräulein Nt a r t h a H e i n z c/Grvß -Lichtcrfelde , Rvvn -

straßc 30.
3. Frau A gnes K r e ck e r gcb. Peschke Ohlau in Schlesien ,

Oderstr . 80.

Für Damen und Kinder kann kein wohlschmeckenderes und
wirksameres Mittel gegen Verdauungsstörungen empfohlen
werden , als die echten, ärztlich gern vervrdneten „K auvldt ' s
Tamarinde n" ans Gotha , welche bei längerem Gebrauche
die vielfachen , durch unregelmäßige Verdauung und
Entleerung entstehenden Leiden beseitigen , mit Schoko¬
lade angefertigt und ans fast jeder Apotheke in Schachteln
(0 Stück ) für 80 Psg . zu beziehen sind.

8olMMltk KMklMt

Ü/IH 66 I 8 VVüi- rs
mit äsm Kveurslsrn

Lin kleiner Ausatn 6nvon markt

Ilrsfllg 1ni Lesekmaok.
^

Klanavkts LufllenManien 1̂ ^681 u.ü. Kreurst

^ Ssmen unö Xinöern ,
^

äsrenVeräaurmASorAaikSßaasds-
sonäsrsrSokonuriAdeäürksv, sivä

LÄnrar -rncken" aus
als regloses , tvvil mit

dsrsitet anZentzlim
sodwsolLsväss Aittsl

Lert , ctc . sskr 2U
swxkcklsn. — 2u dtzLisdsn in
Lcdacdtslr» ö. 8 Stück kür 80 kL

ans käst allen Apotkeksn. ^

Zsil Kukkim.
VMs Vrieüe .

Sommer und Winter geöffnet .
Pcnsionshaus I . Ranges in nächster
Nähe der Badehäuser, des Parks ,
Inhalatoriums u . Zanderinftitulcs.
Für Mitglieder der Organisation
Preisermäßigung während der Zei !

vom 15 . September bis 15 . Mai.
Vom 1 . November bis 1 . März Koch -
nnd Haushaltungsschulc für gebildete
junge Mädchen . Prospekte zur Ver¬

fügung.
Besitzerinnen ehemalige Kranken¬
pflegerinnen. ii . kiennies , 1. Sebauer . !

kiir unzere 8cl!«L8tei'ii um! LvÄsIteii.
Tie Setriedsv/erkstatt lies iieim-
arbeilerinnen -Verbsniles liefert , gut
nach Maß gearbeitet, jede Art von
Schwestern -Kleidung: Wasch-Chcviot -
und Alpakka-Klcidcr ( Reform - und
andere Fa ^ ons ) , Sommer - » . Winter¬
mäntel, schwarze Hüllen , Hauben.
Reform- und Latzschürzen, Kragen,
Manschetten , auch Anfertigung von
Zivilgarderobc für Schwestern . Stoffe

am Lager. Prospekt gratis .
It . n !» » litt tt I » I » ,

Berlin IV . , Kur?iirftenstr .14Ä II,
( seit 1 . Oktober ) .

Betriebswerk st att
des Heimarbeiterinnen - Verbandes.

Tie nächsten Zwcimonaiskurse zur
Ausbildung von

Masseuren
und

Masseurinnen
»Massage , heilgymnastische Hebungen
und Wasserheilprozednren ) unter
Leitung von Professor lksblullovslei
beginnen am 3 . Dezember und
3 . Januar . Ort : König! . Massage¬
anstalt, Lnisenstr . 3.
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riedrichrchnller
Deutschlands Bitterwaffel

Mild , sicher, prompt .
Bei Trägheit der Verdauung — Hämorrhoiden
Gicht - Fettleibigkeit - Blutwallnngen - Leberleiden .

23 bn - H1sIisk
W . 15 , Milsnlistr . 53 .

flau M . Nisse , veniisttn .

Zahnersatz in Metall und Kautschuk.
Spez . : Kronen , Drücken obn . Ksumen-
platto . Plomben aller /trt . Behand¬
lung von pamilien im -ldonnement .
Sprechzeit 9 — 1 , 2—7 . Sonnt . 9 —2 .
Zvtivvsstern äer kei uksorganieatlon
----- beeonrlere Vorrugsprelse . -----

MWWs
bei MärielmM i. 7kür.
Familicnheim für Nerven - , Gemüts¬
kranke und Erholungsbedürftige .
Herrliche Lage , dicht am Walde .

Pension monatlich von 90 Alk . au .

fsj . Lelbavb 8 Lsbliv . !iV. Liebelt .

Rngere ev . 8el»wk8ler
sucht Wirkungskreis im Rheinland ,
am liebsten Säuglingsheim oder
Lnngenheilanstalt . Offerten völn ,

jllüiscbe Devvskrsebuie.

Majsagesckule
Berliner ärztliche . Jederzeit neue
Kurse für Damen und Herren .
Ausbildung durch vr . 6eorg tuila ,
Chefarzt der „ Lichtheilanstalt des
Westens " ,Berlin , Potsdamerst . 123.

srau Lhelrla ftooer,
praktische Laknärrtin

( ehemalige Schwester vom Note »
Kreuz in Wiesbaden ) .

Ermäßigte Preise für Schwestern .
Charlotten bürg , Wilmersdorfer -

strasze 73, Ecke Mommsenstraße .
Spreckz . 9 — 5 . Tel . : Olr. 10930 .

welche SekürLSN , ILIeiiisr , Nsiikeii , kiisseds nach
Vorsvkritt - WG bedarf , wende sich vor Anschaffung der¬

selben direkt an die
SMisi - frlii' lll für Xi-MelilislisMsciiö voll ^ nnet , Koriin , Xsrlotk . 27 ,

- - und verlange Preisliste gratis ! —

Cpilspsie un 6 Cklampsis
( ? cill8uckt un6 tträmpke )

äsrsv IkutstslrunA , VsrkütunA , Lsdaucklung : unä llsilunZ ,
ASMsiuvorstLncklioti ckar ^sstollt von Or . moä . Lsriu ,

Lrsuu , pralrt . Lr ^t . lprsts SO I 'kZ'.

lilkslt : LeTrltlnnädlains äsr Lpilexsis . LisuIrbsItssrsobsillllliASll .
Cumittelbkirs Vorboten äss Lukalles . Lebvvsrs Vnkälls . HoininnnA
äer Lnkälls . Verbslten naeb cksw LnknII . Verlauk cler Lpilopsis .

Lklamnsie äsr Liuckor . Voraussazs . LsbanälunA u . s . IV.

2u belieben äureb »IleIliiolilinniIIiiii -ro » oäerauebckirolrt
xsxen vorborixo lüinssnclnns <1ss Letraxes von

Veul8olie >' Venlag (6 °» m . b. « .) , keplin 8W . » ,
LönixxrätrsrstrLsso 41/42 .

klökere VVebscliule ÄtLau i8acii8enj .
In äer neuen , im grossen lextilrentrum xelexenen Keirule vsräen
Ksdrikanten , Direktoren , Xaukleuts, IVerkleute um! tilusterreiedner
(aueir Damen) theoretisch unä praktisch auseebiläet . Kurse im Lpril

unä Oktober. Droxrsmm kostenlos äurek äis
llineklüon ll >o»e >Ll «» n IIn . ing . 8vks1r .

! -seuez kleinem kormat >

VLcrlinerU
s Neuestes

NacttnMen
f

2 mal
Sroffe politische Iage 5reitung

reichhaltig und gediegen .

a^ iebling 5 reitung der "->

gebildeten Stände .

ö öratisbeilagen ,
darunter -»Deutscher ttsusfreund « und »Mode «, reich illustriert.

Monnement 5pl'ei8 :
5,50 m . vierteljährlich * 1,84 m . monatlich

bei der Post abonniert .

Probenummern versendet umsonst u . portofrei
berliner Neueste Nachrichten

yauptexpedilion : Leriin 5IV11 , Königgrstzerstr . 41/42 .

' ^ elotra - .
^ Velotrad

v . ? .

Ii 'sbi' eil -. kkl' gLleigk-

unll llsMi ' Appapst

Lvsisr Xvv »rs1
, Lr Lls

l -iaus -

Qvmnaslik .
8p62laI -Lnr >2rüt kür Lut -
kertuuß , sollte in IceMsni

N»usN »tt keNIsit .
vrosxslrte mit ärrtUobsn

OutLcdteii gratis .

pai >r .:8 !»„ itu « , Lsrlill X ,
rNeärlolistrsssg 131 >1,

Loire Xarlstrssss .)

l ii , It !>ixl » -ii >>toi >, <>illioi >:><11ston , tiir 1li>,i <IIii >>i; < n von
Lr » » Irenp11oire - >>« <1 8Z,ortartiIr «lir i « t
« >» « « Iir I« Iiiiena « ir ^ «̂ i It » i »t8ki » t̂iIt « I , ck» «1«^
Vpparat livi sit « » i» »lei » rr tll ^ II H « It Iivi Voi rto »

>lii <1 I*iiI >>>ll »iiI. >lm til i. imiil IIIIll vi 'l'broill ' i ist .
H » i » « in « »»» i » i »8 « rei i , ,l , ni , i ltiii,1 » i Herrn
8t 8 « el »8 - Hei II » »vnrilei » v « m IS . ^ ii » dis
LS. ^iiixiist »i »I . S8 Vel « trr »dt »pi »« i nie » i » S8 ver

seliieiLeiie Li »»i »1AiiK « i verdmitt .
> v,itr » I« <71ivl»v8, I' i ii^iioltto mitl I'Iktlrste atolioii ilon

j>« el « i ten » ii ilervoi ltiiiiloi ii ginlis rur r; ott V oi tün :>ti >U

Vcrantmorltich für die Redakiion Schwester Agnes Äarll , Charlottcnburg ; für die Inserate Paul Rothe , Berlin .
Druck und Verlag : Deutscher Verlag (Ges. m. b . H .), Berlin 8VV 11 , Königgrätzerstr . 41/42 .


	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

